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Liebe Brüder und Schwestern, 

In diesem Jahr möchten wir Sie auf den Weg zu einem wahren Schatz begleiten. Wenn ein Mensch die frohe Botschaft vernimmt, so kann es ihm wie jenem Menschen im Evangelium ergehen, der alles verkauft, um den Acker zu kaufen, in dem der Schatz vergraben ist. Dieser Schatz ist das Wort Gottes. Wir wollen uns in diesem „Jahr der Bibel“ folgende Fragen stellen: Was bedeutet das Wort Gottes für uns persönlich und für uns als christliche Gemeinschaft? Und zwar konkret?

Liebe Brüder und Schwestern, auch wenn Sie keine Spezialisten sind, so haben Sie doch Gottes Wort in der Liturgie bereits kennengelernt. Das Zweite Vatikanische Konzil ermöglichte nämlich den Gläubigen in drei Lesejahren den Zugang zu den vier Evangelien, zu den Apostelbriefen und zu einem grossen Teil des Alten Testamentes. 
Es ist zwar gut, das Wort Gottes in der Liturgie zu hören. Aber das allein genügt noch nicht. Vielfach sind wir zerstreut, und manches vergessen wir. So geht jedoch manches von diesem Schatz verloren. Damit wir unser Herz und unseren Geist wirklich bilden können, wartet dieser Schatz darauf, in Lesung und Gebet verinnerlicht zu werden: Dies nennen wir „Lectio divina“, zu deutsch: ein meditatives Lesen des Wortes Gottes. 
Einige von Ihnen, liebe Brüder und Schwestern, haben damit bereits Erfahrung gemacht, alleine oder in Gebets- und Bibelgruppen. Viele hingegen fürchten sich heute immer noch davor, eine Bibel in die Hand zu nehmen. Sie haben Angst, zu wenig gebildet zu sein, um die Bibel zu verstehen. Dabei ist Christus der Herr doch bei uns und wartet darauf, unser Herz zu berühren und uns durch den Erweis seiner Liebe zu verwandeln! Unsere Kultur ist zur Zeit von einer Atmosphäre der Skepsis und des Relativismus geprägt. Deswegen ist es umso wichtiger, dass wir Christen ein vom Feuer der Worte der Heiligen Schrift ergriffenes Herz haben.

Auf dem Weg dahin fehlen Hindernisse nicht. Verschiedene Abschnitte der Bibel sind schwer verständlich, doch die Heilige Schrift spricht sowohl zu Gelehrten wie zu einfachen Menschen. Dazu kommt die Müdigkeit, die ein Arbeitstag mit sich bringt, kommen mannigfache Sorgen und die Zerstreuungen unsres Geistes. Zur Meditation des Wortes Gottes können wir nur dann finden, wenn wir den Herrn um seine Kraft dafür bitten: „Richte mein Herz darauf hin, allein deinen Namen zu fürchten“ (Ps 86,11). Wenn wir zudem mit grosser Geduld und Entschlossenheit jeden Tag oder jede Woche einen Augenblick dafür reservieren, dann werden wir mit dem jungen Samuel, an den mitten in der Nacht Gottes Anruf erging, sagen können: „Rede, denn dein Diener hört“ (1 Sam 3,10).

Wie kann man diesen Schatz für sich entdecken? 

Die lectio divina will Gebet, Studium und Lebensausrichtung miteinander verbinden. Deshalb ist es gut, mit einer Zeit des stillen oder lauten Gebetes zu beginnen, um den Heiligen Geist, den Meister der Innerlichkeit, herabzurufen, damit er unser Herz und unseren Verstand für das Wort Gottes öffne. Anschliessend kann man den Text ein erstes Mal lesen und versuchen, ihn möglichst gut zu verstehen. Es lässt sich sowohl allein wie als Gruppe vorgehen. Bis alle einen Text gut verstanden haben, kann man sich auch mit den Anmerkungen am Rand unserer Bibeln oder auch mit einem Kommentar behelfen. 
Dann folgt eine Zeit des Gebetes: Die Bibel will uns nämlich nicht nur Informationen liefern, sondern auch bilden und formen, will Nahrung und Leben für uns werden. Dann ergeht es uns wie den Jüngern von Emmaus: „Brannte uns nicht das Herz in der Brust, als er unterwegs mit uns redete und uns den Sinn der Schrift erschloss?“ (Lk 24,32). 
Schliesslich wird es Zeit für die Orientierung oder eher die Neuorientierung unseres Lebens sein: Wir haben das Wort des Lebens in uns aufgenommen, damit es Frucht bringen kann. Dieses Vorgehen nimmt die grossen Grundeinsichten auf in die Art auf, wie man die Bibel lesen kann. Die Einsichten wurden von den Kirchenvätern in der Lehre vom vierfachen Schriftsinn entwickelt. Sie unterscheiden den wörtlichen Schriftsinn vom christologischen, geistlichen Sinn sowie den Schriftsinn für unser alltägliches Leben vom Sinn im Hinblick auf die Ewigkeit. 

Kommen wir auf einige wichtige Aspekte für das Erlernen und für den Umgang mit dem Wort Gottes zurück.

Damit der Schatz fruchtbar werden kann: Hören 

Die erste Bedingung, damit Gott zu uns reden kann, ist die Stille. Jene um uns herum und jene in uns selber. Eine solche Stille aber erreicht man nicht in einer Minute! Die Stille wirkt wie ein Klärbecken. Nach und nach werden sich die Sorgen und Freuden, die Erfahrungen von Versagen und Erfolg, der Lärm in unserem Leben und der Welt wie in einem Klärbecken setzen. Damit geben wir Gott eine Chance, sich Gehör zu verschaffen, damit er zu uns reden, uns formen und uns prägen kann. Sicher braucht es Ausdauer im wiederholten Lesen und beim Gebet und beim Erlernen einer grossherzigen Offenheit. 
Dann sind wir verfügbar wie der junge Samuel und können wie die Mutter Gottes bei der Verkündigung des Engels antworten: „Mir geschehe, wie du gesagt hast.“ Viele ziehen es vor, diesen Weg nicht alleine zu gehen, sondern gemeinsam und begleitet in einer Gruppe. Zu Hause, können sie das, was sie in der Kirche gemeinsam entdeckt haben, vertiefen und verdauen. In diesem Zusammenhang wird auch das Bild der wiederkäuenden Kuh verwendet, die das Aufgenommene wieder und wieder käut, damit es richtig verdaut und damit zur Nahrung für den Leib wird. Doch zuvor kann die Unterstützung durch andere Suchende eine Hilfe und Gnade auf diesem Weg sein. 

Selbstverständlich gibt es zudem eine Reihe von Hilfsmitteln, die Ihnen nützlich sein können: Da gibt es Zeitschriften, Hefte und Bücher und sogar Internetseiten. Doch nichts wird jene Momente ersetzen können, in denen Sie persönlich, einzeln oder als Ehepaar, in der Familie oder in einer Gemeinschaft die lectio divina ausprobieren und pflegen. 
Denn selbst die besten Einführungen und Kommentare ersetzen den persönlichen Kontakt mit dem Wort Gottes selber nicht. Seit ihren Anfängen hat die Kirche die Erfahrung gemacht, dass dort Früchte reichlich wachsen, wo man dem Wort Gottes ermöglicht, ganz tief in uns herabzusteigen, uns zu erhellen, in uns zu wohnen und uns zu verwandeln.

Die vier Früchte des Hörens
Die erste Frucht des Hörens ist der Glaube. Wie die ersten Christen, so fühlen wir uns heute je länger je mehr als Minderheit in unserer Gesellschaft. Demzufolge sind wir oft auch einsamer. Wir fühlen uns manchmal fremd, ja sogar als Aussenseiter. Wird das Wort Gottes verinnerlicht, so wird es für uns zur Nahrung; das hilft uns, in ihm zu wachsen. Dieses Wort gibt uns Halt und Wurzeln. So werden wir Söhne und Töchter von Abraham, dem Vorbild im Glauben, Brüder und Schwestern von Moses, von David und von Petrus und Paulus, und zuallererst Jünger Jesu. 
Die Zweite Frucht des Hörens wird als neue Hoffnung in uns aufleben. Und zwar, indem wir entdecken, wie sehr der Herr jenen nahe war, die grosse Schwierigkeiten durchmachen mussten, die vertrieben oder verfolgt wurden, die krank waren. 
Schliesslich wird damit die Liebe als die dritte Frucht des Hörens auch wieder erstarken: „Der Wahrheit gehorsam, habt ihr euer Herz rein gemacht für eine aufrichtige geschwisterliche Liebe; darum hört nicht auf, einander von Herzen zu lieben. Ihr seid neu geboren worden, nicht aus vergänglichem, sondern aus unvergänglichem Samen: Aus Gottes Wort, das lebt und das bleibt“ (1 Petr 1,22-23). Solche Erfahrung lässt die Schönheit des Evangeliums spüren. 
araus erwächst die vierte Frucht des Hörens: Die Freude, die einen Menschen überwältigen kann, wenn er einen verborgenen Schatz findet. Dieser Schatz lehrt uns, dass wir für die Wahrheit geschaffen sind. Es ist eine Wahrheit, die uns die Gewissheit des Glaubens gemeinsam teilen lässt. Keine Gewissheit, die Tod und Fanatismus bewirkt, sondern eine Gewissheit, die uns zum Ziel unserer Berufung führt: ganzheitlich und ganz, heil und heilig zu werden. 
Während Jahrhunderten hat das jüdische Volk auf seinen Retter, den Messias, gewartet. Wir glauben an sein Kommen: es wäre doch seltsam, wenn uns dies gleichgültig lassen würde. Im ersten Petrusbrief (1 Petr 1,12) wird uns gesagt, dass sogar die Engel des Himmels danach verlangen, all die Geheimnisse zu sehen, die uns Christen geoffenbart worden sind. Deswegen sind die Engel ganz eifersüchtig auf uns Menschen, wie der Kirchenvater Irenäus von Lyon bemerkt. 
Schliesslich und das ist gewiss nicht die geringste Frucht des Hörens: Wir werden wir das Bedürfnis verspüren, unsere Freude am Glauben allen mitzuteilen, denen wir begegnen. In diesem Geist schreibt der Psalmist in Psalm 22: „Ich will deinen Namen meinen Brüdern verkünden“. Aus dem gleichen Antrieb bemerkt der Völkerapostel Paulus: „Weh mir, wenn ich das Evangelium nicht verkünde“. 

Aus dem Vertrauen leben

Zum Schluss, liebe Schwestern und Brüder, wünschen wir Ihnen von Herzen, das unerschütterliche Vertrauen des Propheten Jesaja. Dieser schreibt: „Wie der Regen und der Schnee vom Himmel fällt und nicht dorthin zurückkehrt, sondern die Erde tränkt und sie zum Keimen und Sprossen bringt, wie er dem Sämann Samen gibt und Brot zum Essen, so ist es auch mit dem Wort, das meinen Mund verlässt: Es kehrt nicht leer zu mir zurück, sondern bewirkt, was ich will, und erreicht all das, wozu ich es ausgesandt habe“ (Jes 55,10-11).


Ihre Schweizer Bischöfe

Fürbitten

1. Für alle, die die Bibel noch nicht kennen: Dass sie Menschen finden, die in ihnen die Sehnsucht nach der Heiligen Schrift wecken.

2. Für alle, die die Bibel zwar kennen, aber sich nicht getrauen, darin zu lesen : Dass sie Vertrauen gewinnen, dass das Wort Gottes längst zu ihnen gelangt ist.

3. Für alle, die die Bibel zwar zu kennen meinen, aber immer nur ihren eigenen Willen darin finden : Dass ihnen der Herr die Herzen öffnen möge, damit er ihnen begegnen kann. 

4. Für alle Menschen, die einen Zugang zur Bibel haben und diesen weiter vertiefen und leben möchten, dass ihnen Gottes Geist beistehe und sie Menschen finden, die ihre Begeisterung teilen.

5. Für alle, die der Bibel feindlich gegenüber stehen : Dass sie Menschen begegnen, die die Botschaft der Bibel so überzeugend leben, dass auch andere neugierig auf das Wort Gottes werden. 
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